
Die Ateliertüre wird normalerweise in U-Booten eingebaut

Die Türe des Wintergartens ist ein Hybrid zwischen 
Türe und Lamellenfen-

Der Serviceblock als „Raum im Raum“ 
ist mit einem Fassadenmaterial

Die Holzstruktur des Fussbodens, ist das 
gemalte Abbild eines Massivbo-

Die Durchlüftung erfolgt einfach nach dem „Kaminprinzip“

Eine einfache Glasbox auf einer Dachterrasse – das war die erste Vorstellung des Künst-

lerpaares Susanne Kleinlein und Ulrich Jansen. Dafür sollte der über ihrer Wohnung in 

Berlin-Treptow liegende Dachabschnitt komplett abgeräumt werden. Über einen direkten 

Zugang stünde so dem Blick in die Sterne nichts mehr im Weg. Bei der Entwicklung des 

Projekts, die in engem Dialog zwischen den Architekten Doris Gruber und Bernhard Popp 

mit den befreundeten Auftraggebern stattfand, kamen neue Anforderungen hinzu. Es 

gab sowohl Einwände von Seiten des Denkmalschutzes, wie auch zusätzliche Ideen für 

die Nutzung des hinzugewonnenen Raumes. Man entschied, der Altbauwohnung nicht 

nur durch die Umgestaltung des Daches Qualitäten hinzuzufügen, sondern ihre Potenziale 

selbst auch besser auszubauen. Der Entwurf greift also an zwei Orten in den Bestand ein.

Zum einen wurden Bereiche der vorhandenen Wohnung umgeplant, zum anderen das 

darüber befindliche Dachgeschoß völlig neu genutzt. Durch eine Umstrukturierung des 

Grundrisses erhielt die Wohnung anstelle des Berliner Zimmers einen großzügigen hellen 

Raum. Als neuer Mittelpunkt steht darin ein Kubus, der bei genauerem Hinsehen nicht nur

die Funktionen einer Küche erfüllt: Hinter einer Bekleidung aus verschieden großen anthra-

zitfarbenen Eternitplatten, die zum Teil Türen, zum Teil feste Elemente bilden, verbergen 
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sich ein begehbarer Kleiderschrank und diverse andere Aufbewahrungsmöglichkeiten. 

Durch dieses Volumen im Innern und das Material, das man üblicherweise an Außenwän-

den von Gebäuden findet, wird aus dem Objekt so etwas wie ein Raum im Raum. Auf einer

Seite formt ein mit hellem Holz ausgekleideter Einschnitt die Küchenzeile; auf der anderen 

Seite führt der Weg weiter zu den hinteren Zimmern und aufs Dach. Der Küchenbereich 

hebt sich vom restlichen Raum mit einem Podest ab. Das Material des Podestes scheint auf 

den ersten Blick ein edel gemasertes Holz zu sein. Beim zweiten Hinsehen erkannt man, 

dass die Oberfläche aus Faserholzplatten besteht, die von der Bauherrin selbst mit einer 

auffälligen Holzstruktur versehen wurden.

Wenn man hinter dem Kubus entlang geht, kommt man zu der steilen, schmalen Treppe, 

die aufs Dach führt. In dem Stufenbelag aus Eternit wiederholt sich das Material des multi-

funktionalen Küchenobjektes und schafft eine zusätzliche Verbindung zwischen den Orten. 

Für die Materialwahl waren die haptischen Qualitäten der anthrazitfarben durchgefärbten 

Faserzementplatten entscheidend, Eigenschaften, wie die geringe Schmutzhaftung auf 

der Oberfläche und die Stoßfestigkeit waren weitere Gründe, Eternit auch im Innenraum 

zu verwenden. 
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